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Erklärungsgründe oder u gekünstelten SuUung siecht 1n der würdigen Erzeugung
Abhängigkeitsbeziehungen geführt (z.B un Erziehung der Nachkommenschaft

27% 4A1{ 40 69) Sätze den hauptsächlichen objektiven Zweck
wıe „ESs se1  A daran erinnert, daß das N1s primari1us) der he, 1n der Lebens-

un Liebesgemeinschaft der attenwichtigste Merkmal der vaterrechtlichen
Kulturen, der TLotemıiusmus, gleichfalls den nachgeordneten Zweck (finıs UunN-
eine Art Rigorismus ist Dıeser RigorIi1s- darıius), wobe!] wohl beachten ist, daß

ist den vaterrechtlichen Völkern in dieser nachgeordnete oder nachgestaltete
Zweck eın wahrer, auch ın sich wertvol-Fleisch und lut übergegangen und

macht sıch auch 1m geistigen, insbeson- ler Zweck, nıcht eın bloßes Miıttel der
dere relıg1ösen Leben geltend. Asketen- Fortpülanzung ist (vgl.diese Zeitschriftt

12  © [1930/31] 253) Dagegen wiıll der Ver-£IU: ist bekanntlıch miıt Zauberei eng
Tasser die Ehezwecke ordnen, daß alsverwandt‘“‘, können nıcht ohne Wiıder-

spruch hingenommen werden. Sie sind objektiver Zweck (Sinn) die Verwirk-
offenbar ın stärkster Anlehnung gl EeV 0- lıchung der ehelichen Eıinheit die erste

Stelle tritt, während die personale Voll-lutionistische Autoren ohne Korrektur
Oder Einschränkung hingesetzt worden. endung der Gatten un die Nachkom-
Der letzte Satz 48 ist mißverständlich menschait die entiernteren, allerdings

innerlich zugehörıgen Zwecke bildenund beruht wahrscheinlich auf einem „Der vereinheitlichende Zweck der EheFlüchtigkeitsfehler. Am wenigsten dürtfte
der Schlußabschnitt 72—7 s:  ber die liegt 1so nach unNnserer Auffassung —_-

mittelbar 1m Verhältnis der sich einanderQuellen des nordafrikanischen Kirchen- schenkenden Gatten, in der VO spezifischrechts überzeugen, ehelicher ( Liebe getragenen Verwirk-
"Irotz dieser Ausstellungen bleibt das lichung eines zweieinigen ehelichen Le-

Verdienst des Verfassers bestehen, daß bens, nicht 1n einem außerhalb des Gat-
der bisher etiwas stiefmütterlich be- tenverhältnisses lıegenden Gut, wıe es

handelten nordafrıkanıschen Kırche ıne die Nachkommenschaft ist‘ (30) Das ist  .
zusammenfassende Studie widmete und der Grundgedanke, der wıe eın eitmotiv
dies mıiıt dem kühnen un! ın ıch wert- die NZ: Schrift durchdringt und ın
vollen Versuch verband, die Ergebnisse en Sachlichkeit mıiıt viel Wiıssen
moderner Religionsgeschichte, V ölker- und Scharfsinn verteidigt wird.
psychologie un Rassenkunde uch der ÖOÖhne weıteres ist dem Vertasser ein-
kirchenrechtsgeschichtlichen Forschung zuraumen, „daß nur ın wissenschaftliıcher
nutzbar machen. Zeiger S. J] Diskussion die rechte Stellung den

Problemen des modernen Menschen ei-

Ehe arbeitet werden kannn  66 (13); un ist  \
eın Recht, wWenn den Gemein-

Vom Sınn und Zweck der Ehe schaftscharakter der Ehe, der früher, wıe
Von DDr. Herbert Doms. 80 (199 der Ausspruch des Aquinaten (47) zeigt,
5.) Breslau 1935, Ostdeutsche Verlags- allzusehr vernachlässigt worden . ist, 1n
anstalt. M 4.50; geb M 5,80. helles Licht rückt. Fraglıch aber ist, ob
Gott verfolgt, wıe in der übrigen seine Beweisführung die recht verstan-

dene traditionelle Ansıcht erschütternSchöpiung, auch in der Ehe durch
dasselbe Mittel verschiedene Zwecke, die veETMAaS., Gewiß ist die Ehe Lebens- und
innerlich zusammengehören un! ine1in- Liebesgemeinschaft, aber wıe wıll inan

das spezifisch Ehelıche n ıhrander greifen, So unterscheidet 1an in
der Ehe objektive und subjektive, innere metaphysiısch ertassen hne dıe objektive
un: z2ußere Zwecke, Hauptzweck und Hinordnung auftf die Nachkommenschatt?
Nebenzwecke, und C hängt A Philosophisch ausgedrückt scheint die

HNECUEC Deutung wohl das NU:  9 ber nıchtTeile VOo  } der Blickrichtung des Be-
trachters ab, weilcher Zweck jeweıls 1n die differentia specilica erklären. Es
den Vordergrund rückt. Es bleibt ber ist ferner durchaus berechtigt, wWwWenn der
ımmer wahr, „daß ıne allzu scharfe uch Vertasser gegenüber den Nachwirkungen

manichäischen Geistes den metaphysı-IUr begrifiliche Abtrennung der Eihe-
zwecke voneinander als Zielpunkte des schen, ethischen un relıgiösen Sinnge-
Wesens der Ehe leicht Zu Ungereimthei- halt des ehelıchen Aktes hervorhebt, aber
ten führt‘‘ (87) ist doch be diesem richtigen Bestre-

Die traditionelle katholische as- ben niıcht der Gefahr entgangen, iıhn
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überwerten. Er hat die Analogie der Hans Kelsen. and XIV. (113 S.)
ehelichen Liebe mıiıt der Hingabe Christi Leipzig und Wien 1035, Hranz Deu-
äan seine Kırche tief erfaßt und in einer ticke M O
auch seelsorglich tiruchtbaren Weise dar- Eıne fachwissenschaftliche Studie s  bergestellt; trotzdem sträubt iıch eın natur- den Vater des Kırchenrechts, Magisterlıches efühl den Gedanken, den
ehelichen Akt miıt dem Opfer Christi am

Gratianüus, die indes uch weitere Kreise
interessiert. Der Inhalt des Ehebegriffs,Kreuze ZU vergleichen, weiıl 1n beiden die Erscheinungsformen der he, derFällen der eib ZUT Vermittlung der reiche Stoff der Ehehindernisse und dıewahren Leilnahme verwendet werde.

Ungeachtet dieser Bedenken ist die Wirkungen der Eheschließung iınd der
Inhalt des Buches. Eın tachwissenschaft-ıdeale Schau der Ehe hoch anzuerken- liıches Urteil —+  ber diıe Deutung der Gra-

NCNH, die au der d:  n Schrift spricht tianiıschen Lehre SOWIle L  ber die 1Nan-
und den Blıck weitet für die weisen
Zwecke, die Gott Uurec dieses „grohe

nıgfachen geschichtlichen Beziehungen
der Abhängigkeit und des ortwirkensSakrament“ (Eph 5, 32) 1n der Mensch- muß Rezensent anderen überlassen. Aberheit und der Kiıirche verwirklıiıchen wiıll glaubt, daß nıcht der geringste WertFreilich darf 411 ıch VOo begrifflicher der Arbeit darın besteht, daß der Ver-Klarstellung allein nıcht zuviel tür die fasser —+  ber viele eherechtliche FragenBehebung reeller Schwierigkeiten VeI- der Gegenwart die Geschichte sprechensprechen. Prıbiaılla S. J 1äßt Wenn manche Bestimmungen
des katholischen herechts ın der öf-Katholisches Eherecht Mit Be- tentlichen Diskussion leidenschaftlicherücksichtigung des in Deutschland,

Österreich un der Schweiz geltenden Ablehnung ertahren oder als unverständ-
liıch erscheinen, mag VO Interessestaatliıchen herechts. Von rof Dr. se1n, WwIıe der große eister der Kano-AntonScharnagl]. (239 5.) Mün- nistik 1 Jahrhundert jene Problemechen 1935, KOösel-Pustet. Geb M 4.80 wissenschaftlich bewältigen suchte.

In diesem kurz und lar gefaßten Die Muttergottesehe, Sakramentalıtät
Handbuch bietet der Muüunchner Dom- und Unauflöslichkeit, heimliche Ehe,dekan und rühere Hochschulprofessor Verwandtschaftsgrade, Impotenz us
als reife Frucht seiner wissenschaft- gen Gratian seiner systematischenliıchen Lehrtätigkeit 1n Freising und und oft rec scharfsinnigen Arbeit
seiner kanonistischen Praxıs Ehe- Ein Vergleich des heute geltenden Ehe-
gericht eine vorzügliche Übersicht 44  ber rechts mit Gratian zeigt ebensosehr die
das heute geltende katholische Eherecht innere Kontinuität der kırchlichen Ent-
einschließlich des Eheprozesses. Die Wicklung WwIe den vielfachen Fortschritt
leicht esbare un doch gründlıche Dar- ıIn einem Zeitraum VO 7090 Jahren. So
stellung, die einen überaus umfang- War der Begriff der Putativehe un der
reichen und schwierigen Stoff 1ın knappe Legitimation durch nachfolgende Ehe
Form zusammentaß und auch das
staatlıche Eherecht des deutschen

dem Magister unbekannt.
Schuster S, JSprachgebietes ständıg ZU: Vergleich

heranzieht, wird dem Seelsorgsklerus
und den Studierenden der Theologie eligion und en
treffliche Dienste leisten, ist ber dar- „Entzündet die Feuer.“ Werkheftüber hinaus sehr geeignet, auch weiteren ZUTC Caritasarbeit Junger Kırche. 80Kreisen der Gebildeten Kenntnis und (118 5.) Freiburg l. Br. 19306, Caritas-Verständnis des katholischen herechts

vermitteln. Eın austührlıiches Sach- verlag. M 0,.5'
Unter Führung VOo  e Gustav V, Mannregister erleichtert den Gebrauch des

sorgfältig geordneten und sauber gCc- hat der Arbeitskreis Carıtas und Jugend
druckten ehrbuches. diese lebensvolle Auswahl VOo  ]} Tatberich-

Pribilla ten der Carıtasarbeit Junger hrı-
ten veröffentlicht. Kınige tiefdurch-
dachte Worte V Manns führen 1n dasDas Eherecht des Magısters

Gratianus. Von Dr. Wiıllıbald Wesen der Caritas e1in, der Cariıtas, wıe
Plöchl Wiener Staats- und echts- S1e uns Paulus un! Johannes künden.
wissenschaftliche Studien, hg vo  e Allgemeine Gesichtspunkte bieten auch


